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Lob für die Illuminator-Saga


„Wohl ist eine Macht, die die Fackel von Legenden wie Tolkien übernimmt und mit voller Wucht vorantreibt.“ - Erica Summers, Autorin von Vanity Kills & Writhe

„Von der ersten Seite an zieht dieses Buch einen in eine andere Welt und lässt einen nicht mehr los.“ - Amazon-Rezensent

„Temporeich voller Action und Geheimnisse. Man wird die Seiten festhalten, um herauszufinden, was als Nächstes passiert.“ - Alexandria Williams, Buchrezensentin

„Ich war von dieser Serie vom ersten Moment an gefesselt!“ - Amazon-Rezensent

„Ich wartete darauf, dass es nachlässt und langsamer wird, aber überraschenderweise tat es das nicht. Ich empfehle dieses Buch immer wieder.“ - Amazon-Rezensent

„Die Welt ist wunderbar gestaltet... vom Whiskey bis zu den Charakteren.“ - Amazon-Rezensent
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Scannen Sie hier für eine erweiterte farbige Karte der Insel Destoria
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Kreaturenlexikon (Glossary)



Aestuo Quichyrd: Eine Mischung aus Vogel und Mensch mit gepanzerten Federn, diese Vogel-Menschen sind kampfbereit. Sie haben klauenartige Hände und einen Schnabel.
Akiah: Oft mit Dämonen verwechselt, eine einst verbotene Spezies, die unter der Herrschaft von Meister Tempest für verschiedene Gräueltaten verantwortlich war. Mit menschlicher Körperform und -merkmalen sind ihre auffälligsten Merkmale die Widderhörner und karminroten Augen.
Azurblaue Wandler: Diese Unterwasserwesen haben das Gesicht und den Oberkörper eines Menschen und einen fischähnlichen Schwanz als Beine. Ihre goldenen Hörner glitzern unter der Oberfläche und locken Beute an den Wasserrand, wo sie angreifen. Weiße Augen und schuppige Haut sind weitere Merkmale der Wandler. Da sie nicht sprechen oder vernünftig kommunizieren können, gehören sie zu den tödlichsten Kreaturen Destorias.
Baiya: Dies sind die dickhäutigen Echsenmenschen, die die Insel nur spärlich bevölkern. Aufgrund des wechselhaften Wetters finden die meisten Baiya das Land unwirtlich, aber einige dickhäutigere Exemplare nennen die Insel Destoria ihr Zuhause. Bedeckt mit kleinen, flexiblen Schuppen machen diese Mischung aus menschlichen/echsenartigen Merkmalen sie mit ihrem schadensresistenten Fleisch zu unbestreitbar begehrten Kriegern.
Barbaren: Größer als Menschen, bekannt für ihre stattliche Statur und ihren muskulöse Statur. Als ideale Kämpfer mit menschlichen Zügen sind diese Charaktere ein Grundpfeiler.
Schwarzäugige Wesen: Schwarzäugige Wesen sind Kreationen Ceosteols. Durchdrungen von ihrer Lebenskraft wirken diese trügerischen Wesen menschlich, obwohl ihre Augen vollständig schwarz sind. Solche Kreaturen können Fangzähne ausfahren und bei Laune bösartig werden.
Bramolt-Bär: Wie ein Eisbär, diese massigen, pelzbedeckten Bären kämpfen mit ihren 7,5 cm langen Krallen und gehen aufrecht. Unfähig, die menschliche Sprache zu sprechen, sind diese Bären sowohl liebenswert als auch furchterregend.
Crolt: Zweiköpfiger Riese. Kaum in der Lage, durch Türen zu passen, haben diese Kreaturen zwei funktionierende Köpfe, die unabhängig voneinander arbeiten. Ihr gemeinsamer Körper ist massig und muskulös, was diese Riesen zu einer soliden Schutzmacht macht. Allerdings ist ihre Intelligenz nur eine Stufe über der eines Symphs.
Zwerg: Zwerge sind typischerweise einen Meter groß mit rotem Haar. Sowohl Männer als auch Frauen dieser Spezies tragen Bärte. Sie sind typischerweise von störrischer Natur. 
Drache: Ein gewaltiges Wesen, das normalerweise nicht mehr in Destoria oder den benachbarten Inseln anzutreffen ist. Bis zur Ausrottung gejagt, halten sich die wenigen verbliebenen Exemplare geschickt im Schatten oder in der Wildnis verborgen, bis sie gerufen werden. Sie können meist in ihrer eigenen Sprache sprechen, sind aber in der Lage, jede gehörte Sprache zu erlernen und zu praktizieren. Mit geschuppten Körpern und ledrigen Stacheln, die wie eine Löwenmähne aus ihrem Gesicht ragen, sind Drachen ruhige, vernünftige Geschöpfe, die dazu neigen, sich an einen Besitzer zu binden und ihn mit feuriger Magie, Krallen und einem breiten Schwanz, der mit einem Schlag ein Haus zum Einsturz bringen kann, erbittert zu beschützen. Drachen sind jedoch nicht ausschließlich an Land oder im Himmel beheimatet. Es gibt auch Unterwasserdrachen, die sich leicht im Aussehen unterscheiden.
Druide: Ein Volk, das die Fähigkeit zur Gestaltwandlung besitzt. Diese magische Klasse kann sich nur vorübergehend in jedes Lebewesen verwandeln, mit dem sie persönlich interagiert haben. Wie ein Muskel kann diese Fähigkeit durch Training gestärkt werden, wodurch die mögliche Dauer der Verwandlung verlängert wird, während weniger Ausdauer verbraucht wird, obwohl selbst erfahrene Druiden völlig erschöpfen und das Bewusstsein verlieren können. Diese Fähigkeit erholt sich durch Ruhe.
Eaflic: Eine Mischung aus Flusspferd und Mensch. Mit grauer Haut und einer massiven Schnauze sind diese Wesen friedlich, bis sie bedroht werden. Mit runden Ohren und einem peitschenden Schwanz sind diese Kreaturen unbestreitbar liebenswert.
Elf: Elfen haben menschliche Züge, aber typischerweise einen gelblichen Hautton und spitze Ohren. Als Meister der Magie gehören Elfen meist der Oberschicht an.
Esteg: Denkende Hirsche. Estegs sind leidenschaftliche Leser und intelligent. Sie können sprechen und gesprochene sowie geschriebene Worte verstehen. Ihre ungewöhnlichen Geweihe (die sowohl Männchen als auch Weibchen tragen) sind neongrün und besitzen Heilkräfte. Sie werden oft wegen ihrer Geweihe gewildert.
Ewaner: Froschmenschen. Diese Wesen sind eine Mischung aus Mensch und Frosch. Mit glatter, grüner Haut und einer klebrigen Zunge laufen und reden sie wie Menschen. Wenn sie erschreckt werden, reagieren sie mit Ohnmacht und lassen als biologisch programmierten Abwehrmechanismus Gase frei.
Frumlan:  Denkende Wolf-Vogel-Hybride. Größere Versionen von Symphs. Mit einem wolfsähnlichen Gesicht und gefiedertem Fell am Körper und an den Flügeln können diese Wesen mühelos laufen, sprechen und fliegen.
Kobold: Wesen von geringer Statur (durchschnittlich etwa 75 cm groß) mit großen Nasen. Listig, schlau und oft zurückgezogen. Ihre Vorliebe für Gold hält sie davon ab, sich völlig zu verstecken.
Grindylow: Sie haben ein langes Gesicht mit Reihen hechtähnlicher Zähne und Augen ähnlich einem Alligator. Ihre dünnen menschlichen Körper sind oft blass, mit Schwimmhäuten an den Extremitäten, die schnelle, fließende Bewegungen ermöglichen. Sie haben gewundene, ibexartige Hörner auf dem Kopf und lange Krallen, um Beute zu zerreißen. Grindylows werden genutzt, um Schiffe an windstillen Tagen zu ziehen – Arbeitstiere, die man am besten nie zu Gesicht bekommt.
Halb-Elf: Mischlinge aus Mensch und Elf mit oft stumpfen Ohrspitzen. Mit leicht gelblichem Hautton ist es reine Glückssache, ob sie magische Fähigkeiten von ihrer elfischen Seite erben.
Mensch: Mit unterschiedlichen Hauttönen und einer durchschnittlichen Größe von 1,73 m ist ihre größte Gabe ihre Leidenschaft und Liebesfähigkeit.
Inelm:  Diese Waldwesen leben in Wirtsbaumstämmen und lösen sich bei Gefahr oder Respektlosigkeit von ihnen. Sie sind stolz und kommunizieren über ein Wurzelnetzwerk unter der Erde.
Kleax: Löwen-Mensch-Hybride. Diese Kreaturen sind bekannt für ihre langen Mähnen, peitschenden Schwänze und unberechenbare Laune. Fell bedeckt sie, und lange Krallen machen sie zu gefürchteten Kämpfern.
Landigo: Leoparden-Mensch-Hybride. Ausgestattet mit einem anmutigen Schwanz, Leopardengesicht und fellbedeckten Körpern sind diese gefleckten Wesen für ihre schnellen Zornesausbrüche bekannt.
Ork: Mit Haut in verschiedenen Grüntönen sind Orks muskelbepackte Raufbolde mit einem Ruf als starke, furchtlose Krieger. Sie haben dicke untere Schneidezähne, die über die Lippe ragen.
Pleom: Miniaturdrachen. Pleoms sind kleine Drachen, die durchschnittlich 8 Jahre alt werden. Ihre schuppige Haut gibt es in verschiedenen Farben, und ihre winzigen Krallen eignen sich zum Schlösserknacken, was sie zum idealen Begleiter für Diebe macht. Pleoms verbringen ihre Zeit meist lieber mit Estegs, die sie nach ihren tollpatschigen Abenteuern heilen können.
Quichyrd:  Ein Vogel-Mensch-Hybrid. Diese Wesen haben ein unterschiedliches Aussehen, aber immer mit einem Schnabel, Federn und krallenbewehrten Händen. Sie gehen aufrecht, sind meist magisch begabt und werden oft verachtet.
Raakaby:  Kaninchen-Vogel-Hybride, die für Fleisch gezüchtet werden. Diese niedlichen, giftigen Kreaturen produzieren einen halluzinogenen Speichel, der in Dikeeka verwendet wird. Mehr als ein Biss ist tödlich.
Semdrog: Echsen-Mensch-Hybrid. Diese Echsenmenschen haben Hautlappen auf dem Kopf und Schuppen. Ihre Augen haben schlitzförmige Pupillen, ansonsten besitzen sie menschliche Züge.
Symph: Ein kleiner Wolf-Vogel-Hybrid. Diese farbenfrohen Kreaturen haben ein wolfsähnliches Gesicht mit einer Schnauze, ausgestattet mit Flügeln und Pfoten. Sie sind klein genug, um in der Hand zu landen, und heulen anstatt zu zwitschern.
Geschwänzte Infernaler:  Eine von Ceosteol erschaffene Abscheulichkeit – diese zombifizierten Kreaturen bestehen aus zwei grob zusammengenähten Wölfen mit einem Schlangenschwanz. Gefährlich und verfallend können sie durch Ceosteols Seelenband (das sie mit all ihren untoten Gräueltaten teilt) gelehrt und kontrolliert werden.
Tundra-Kobolde: Diese schneeweißen Wesen sind gewalttätig und suchen Wärme in der erbarmungslosen Kälte von Evolt. Sie töten und graben sich in ihre Beute ein. Ihr Fell ist äußerst begehrt und wertvoll. Mit langen Fangzähnen, die über die Unterlippe ragen, sind diese Kreaturen die perfekte Mischung aus niedlich und tödlich.
Untote: Wiederbelebte Leichen. Untote Varianten jeder Kreatur, wobei Menschen besonders anfällig sind. Eine Schöpfung von Schwarzmagie-Anwendern, einer streng verbotenen Magie, die nur von ruchlosen Magiern genutzt wird.
Wasserdrache: Eindrucksvoll wie ihre landlebenden Verwandten leben diese reptilienartigen Wesen fast ausschließlich unter Wasser. Mit einem muskulösen Körper, Schuppen, einer schmalen Schnauze, Rückenstacheln und einem langen Schwanz gleiten sie mit atemberaubender Geschwindigkeit durch große Gewässer. Wasserdrachen fügen normalerweise nur Schaden zu, wenn sie bedroht oder ausgehungert sind.
Zauberer: Praktiker der Magie, die die Elemente kontrollieren können. Diese hochkompetenten Magier konzentrieren sich meist auf experimentellere Magie.
Wyl: Bekannt für Diebstahl und überlegene Liebeskünste. Während die meisten Wyls ihre Zeit auf der Wyl-Inselverbringen, lügen, betrügen und stehlen sich andere ihren Weg durch den Rest von Destoria. Sie kommen in verschiedenen Farben. Ihr markantes Gesicht und die spitzen Ohren machen sie leicht erkennbar.
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Quistix’ Heim, Einsamer Hüttenhain, Bellaneau


Quistix hockte vor ihrer Grube mit glühenden Kohlen und genoss die strahlende Hitze, während der bittere Nachtfrost ihr in den Rücken kroch. Spätfrühlingsschnee wirbelte und glitzerte im Licht der drei hoch am Himmel stehenden Monde, die kaum durch die schweren Wolken zu erkennen waren. 
Kling! 
Das Klingen ihres Gravierstichels gegen die Klinge hallte über den Hügel und verlor sich in den Wäldern unten. Sie pustete Metallspäne mit einem sichtbaren Atemzug weg. Sie kniff die Augen zusammen und untersuchte ihre Handarbeit genau. Licht tanzte auf den zarten Zügen ihres rußverschmierten Gesichts.
In die exquisite Klinge waren auf Wunsch des Kunden mehrere Symbole graviert, die eine Geschichte des Triumphes erzählten. Zwanzig Winter hatte sie an ihrer Schmiede verbracht. Mit jeder neuen Waffe verfeinerte sich ihr Können.
Sie schob das Schwert auf das Abkühlgestell und wandte sich einer Doppelaxt zu, einem Experiment in Arbeit, das in den heißen Kohlen wartete. Sie betrachtete die dunkelbernsteinfarbene Tönung des Stahls und inspizierte die Metallzinken am Kopf der zweiten Klinge, die wie die Zähne eines breitzahnigen Kamms geformt waren. Sie überlegte, welchen Namen sie ihm geben würde.
Schwertbrecher, dachte sie.
Erschöpfung machte ihre Augenlider schwer. Sie strich eine Locke ihres lockigen roten Haares beiseite, das von der Arbeit über der strahlenden Hitze zerzaust war, ihre Wurzeln schweißverklebt. Sie trat an den Rand der Klippe, die den dichten Wald von Bellaneau überblickte, und holte eine Flasche aus ihrer Schmiedeschürze. Sie strich mit einem schwieligen Finger über das Etikett. Das Bild eines Zwerges hing betrunken über den Buchstaben des Namens: Portent’s Dwarvish Whiskey. 
Sie grinste und nahm einen kräftigen Schluck.
Krrrrrracht.
Das Geräusch war langsam. Erkennbar. Die alten Dielen in ihrem Haus ächzten durch die Nachtluft wie das Stöhnen eines Gespensts.
Ihre spitzen Ohren richteten sich zur Quelle des Lärms. Sie wischte sich den Alkohol von den Lippen und stopfte den Korken zurück in die Flasche. Sie starrte zur Haustür, unverwandt, die Streifen in ihren zitrinfarbenen Iris leuchteten wie gesponnenes Gold.
Sie befreite die Axt aus den glühenden Kohlen und griff den rotglühenden Stiel ohne Schmerz. Das formbare Metall schmiegte sich mit einem Zischen an ihre Hände. Sie schlich lautlos zum Haus und vermied sorgfältig steife Schneehügel. Das Knirschen würde sie verraten.
Sie glitt in die Schatten neben der Tür und stieß sie leise auf. Die Wände des Hauses waren mit präparierten Tierköpfen geschmückt, jeder mit einem Ausdruck erstarrten Grauens und Neugier. Ein kleiner Hirschkopf thronte über dem Kamin, eine ständige Erinnerung an ihre erste Beute.
Ein Schatten glitt über die aufgehängten Kräuterbündel. Ein Basilikumstengel löste sich im Luftzug der vorbeiziehenden Silhouette und segelte auf die abgenutzte Oberfläche ihres Alchemietischs.
Sie beugte sich vor, um eine Reihe identischer Türen zu inspizieren. Beide standen einen Spalt offen, und ihr Körper entspannte sich. „Hoffentlich ist es nur ein Einbrecher und nicht meinSohn, der zu dieser Stunde herumschleicht.“
Sie legte die einzigartige Axt in das lodernde Kaminfeuer, um ein weiteres Abkühlen zu verhindern. Ihre Beine schmerzten nach einem weiteren Tag auf den Füßen in den harschen Elementen. Sie lehnte sich gegen den Esstisch. Ein jugendliches Gesicht tauchte unter der Tischkante auf, und sie lächelte.
Danson schnaubte und enthüllte sich zaghaft. Der Junge drückte seine liebste Sackpuppe gegen sein schmutziges, olivfarbenes Hemd. Ihr Blick wanderte zu dem Spielzeug. Er schob es hinter seinen Rücken und senkte den Kopf, wobei ihm eine verfilzte Mähne mokka-farbener Haare ins Gesicht fiel. „Ich habe einen Mann draußen gesehen. Und ein Licht. Ich bin zu deinem Zimmer gegangen, aber du warst nicht da. Tut mir leid, Mama.“
Quistix wurde weich. Sie nahm ihre Schürze ab, raffte ihr langes indigofarbenes Kleid und kniete vor dem Jungen nieder. Seine markanten Augen hatten dieselbe intensive Farbe wie ihre eigenen.
„Niemand wäre so töricht, in diesem Sturm zu reisen. Es war wohl nur ein neugieriges Tier—“
„Es warPapa“, unterbrach er mit einer Mischung aus Hoffnung und Melancholie.
Sie berührte sanft sein Gesicht. „Danson, wir haben darüber gesprochen.“
„Aber er war es wirklich! Er hat mich angelächelt. Er leuchtete wie ein Engel.“
„Mein lieber Junge, ich könnte schwören, dass ich ihn manchmal auch sehe, aber er wacht jetzt vom Ätherischen Sanktum über uns.“
„Aber es warer! Er war vor meinem—“
Sie hob die Augenbrauen und neigte das Kinn zur Brust.
Verärgert sah Danson weg und drückte die Puppe an seine Brust. Seine schmollenden Lippen zitterten. Sie streckte die Hand aus. Zögernd reichte er ihr die selbstgemachte Puppe mit vier Beinen, einer kurzen Schnauze und einem flauschigen Sackleinen-Schwanz und legte sie behutsam in ihre Handfläche.
„Geoffrey, du brauchst deine Ruhe. Wir alle“, sagte sie zur Puppe, bevor sie sie ihrem Sohn zurückgab. Quistix führte ihren Sohn zurück zu seinem Zimmer. „Die Strafe fürs Aufbleiben zu so später Stunde muss bezahlt werden. Was wird es sein? Zwei Goldstücke oder fünf Küsse?“
Danson kicherte. „Mama, ich habe kein Gold.“
„Dann sind es Küsse.“ Sie tippte sich auf die Wange.
„Niemals!“, kreischte er, entwand sich ihrem Griff und flitzte spielerisch zur Haustür. Er erstarrte, als er sah, dass sie einen Spalt offen stand.
Durch den Spalt lugte eine dunkle Gestalt im stürmischen Unwetter. Der Wind heulte dem Mann im Rücken und pfiff durch den Türspalt. Seine gläserne Laterne schob sich hindurch und vergrößerte die Öffnung, seinen Tefly-Panzer.
Danson keuchte und wich zurück, als der Mann über die Schwelle stürmte. Der ledrige Fremde stellte die Laterne auf den Boden und zog einen Dolch aus der Hüftscheide. Seine hervorquellenden, steinernen Augen durchmusterten gierig die Behausung. Ein schiefes Grinsen kam unter seinem struppigen Bart zum Vorschein.
„Wo istder Illuminator?“, knurrte er und machte einen schnellen Schritt auf sie zu.
Ohne eine Antwort abzuwarten, stürmte der Fremde vorwärts und packte eine Handvoll des lockigen Haares des Jungen. Er riss Danson brutal an seine Seite.
„Gib ihn her, oder ich schwöre beimHerrn des Äthers, ichschlitze deinen Jungen von Ohr zu Ohr auf.“
„Ich weiß nicht, wovondu redest! Du bist im falschen Haus. Nimm, was du willst. Lass nur meinen Sohn gehen“, flehte Quistix.
Der Fremde zog noch fester an den Haaren des Jungen. Danson schrie auf und ließ die Puppe fallen.
„Warte, bitte! Ich habe keinenIlluminator.„Aber du kannstdas hier haben.“ Sie griff nach dem goldenen Ehering in der Holzschüssel auf dem Esstisch. Sie hatte ihn wie immer morgens abgelegt, wegen der intensiven Hitze der Schmiede. Sie hielt den makellosen Metallreif hin. „Es ist das Einzige in diesem Haus, das etwas wert ist. Er gehört dir. Nimm ihn und verschwinde.“
Er riss den Jungen heran und setzte die Klinge an Dansons Kehle an. Er nahm ihr den Ring ab und begutachtete ihn. Quistix wartete mit angehaltenem Atem und atmete erleichtert aus, als er den Ring schließlich mit einem Kichern in die Tasche steckte.
Ohne Vorwarnung zog der Mann seinen Dolch über die zarte Haut und schlitze dem Jungen die Kehle auf. In dem Moment, als der Metallglanz unter einem Schwall Karmin verschwand, fühlte Quistix, wie ihr Herz stehen blieb. Ihr seelenzerreißender Schrei durchschnitt die Luft, während Dansons Blut auf die staubigen Dielen tropfte.
Der Eindringling schob den sterbenden Körper des Kindes achtlos von sich. Danson sackte zu Boden, umgeben von einer schnell wachsenden rubinroten Lache, und krallte sich an seiner aufgeschlitzten Kehle fest. Quistix fiel auf die Knie und presste ihre zitternden Hände gegen seinen Hals. Er gurgelte, würgte zwischen verzweifelten Atemzügen. Tränen brannten in ihren Augen, als sie heulte und ihn in ihren blutverschmierten Armen wiegte.
In ihrem Herzen wusste sie die grausame Wahrheit:
Dansons Wunde war zu tief. Es gab keine Rettung mehr für ihn.
„Ich habe dich gewarnt.“ Der grausame Fremde starrte kalt. „Also, wo ist es?!“
Danson keuchte und umklammerte mit schwachen Fingern die Arme seiner Mutter. Kaum in der Lage, durch die Tränen zu sehen, musterte Quistix den Raum nach irgendetwas, um seine Blutung zu stoppen. Sie griff nach ihrer Schmiedeschürze. Die Glasflasche in ihrer Tasche fiel auf die nassen Dielen neben ihr, der restliche Inhalt schwappte hörbar. Sie presste das zusammengeknüllte Tuch mit zitternden Händen auf seine Wunde. Danson blickte zu ihr auf, Tränen vergrößerten seine gelben Iris.
„Alles wird gut, Schatz. Dir wird es gut gehen. Sieh mich einfach an, Danson.“ Ihre Lippen zitterten.
Dansons Blick wurde leer. Das Licht wich aus seinen Augen, während sein Lebenssaft zwischen die verwitterten Dielen sickerte.
„Danson, nein, geh nicht. Bleib bei mir.“ Sie rüttelte an seinem Körper, versuchte ihn wach zu halten. „Danson?!“
Sein leerer Blick erschütterte Quistix bis ins Mark.
„Danson?! Danson, wach auf! Wach auf. Wach auf!“ Sie schüttelte seinen Körper, ließ trauernde Tränen auf ihn herabregnen. In völligem Schock hefteten sich ihre Augen auf die wachsende karminrote Lache.
Danson war fort.
Tief in ihr brach ein Damm und setzte einen Teil von ihr frei, den sie vor langer Zeit verdrängt hatte.
 Der Fremde saß am Boden neben dem Feuer, den Rücken zu den Flammen. Er wischte seinen blutverschmierten Dolch mit einem Lappen sauber, der neben ihrem Kochkessel lag. Er betrachtete sein Spiegelbild in der Klinge und polierte sie zur Perfektion. Er steckte sie zurück in die Scheide und zog an dem Beutel an seiner Hüfte, aus dem er eine schwarze, perlmuttfarbene Flasche hervorholte. Er zog den Korken und trank die schwarze Flüssigkeit in einem Zug. Der Mann warf die leere Phiole in den Kamin, wo sie in Stücke zersprang. Das Feuer spuckte aufgrund der hochentzündlichen Reste durch den Raum der Flüssigkeit. Einen Moment später normalisierte es sich wieder. Er drehte sich um, nur knapp dem Whiskeyfläschchen ausweichend, das an seinem Kopf vorbeisauste und in den Stein über ihm zerschellte. Der Aufprall zerschmetterte das Glas und ließ Stücke grauen Gesteins herabregnen.
Mit vor Hass brodelndem Herzen stürzte sie sich kopfüber auf ihn, packte den Mann wütend und warf ihn zu Boden, nur Zentimeter von den lodernden Flammen entfernt. Sie schob ihre blutverschmierte Hand ins Feuer und holte die glühende Doppelaxt hervor, deren Klinge in einem orangefarbenen Ton leuchtete. Die öligen, schwarzen Reste seiner Phiole hatten den Axtkopf in Brand gesetzt.
Sie schwang die brennende Waffe mit Bosheit und Rache auf ihn ein, verfehlte ihn nur um Haaresbreite.
Sie würde ihn nicht damit davonkommen lassen, was er getan hatte.
Gewandt wich er einem Rückwärtshieb ihrer flammenden Klinge aus. Die Axt schlug in die Wand. Der Whiskey, der den Kamin hinunterlief, entzündete sich, und die Lache auf den verwitterten Dielen fing mit einem gedämpften WummFeuer.
Der eisige Wind pfiff durch den Türspalt und schürte das Inferno. Die orangefarbene Flamme kroch hastig die Seiten der Hüttenwände empor und erreichte in Sekundenschnelle die Decke, die sich mit Ruß schwärzte.
Der Fremde zog wieder seinen smaragdverzierten Dolch, kichernd. Er hatte die sehnige Frau unterschätzt. Er duckte sich. Mit einem höhnischen Grinsen rannte sie durch den wallenden Rauch auf ihn zu. Er schlug hart zu, mit der pfeifenden kurzen Klinge, die ihre Kehle nur knapp verfehlte, als sie in die Knie ging und an ihm vorbeiglitt. Splitter von rauem, zitterndem Espenholz bohrten sich in ihre Knie.
Sie schwang die Axt rückwärts und schnitt in die empfindliche Rückseite seines Knies. Dampf stieg aus der zischenden Wunde auf, als er in einem gequälten Schrei ausbrach. Die verheerende Wirkung der brennenden Klinge ließ ihn zu Boden gehen, wie ein Diener, der vor seiner Königin kniet.
Von ihren Fähigkeiten verblüfft, blickte er gerade rechtzeitig auf, um zu sehen, wie sie die glühende Waffe ungerührt tief in seine Schulter trieb. Er heulte vor Schmerz auf, als sie die Axt wieder herauszog. Mit einem Schrei fiel er zu Boden und umklammerte die versengte Wunde.
Quistix trat seinen Dolch mit grünem Griff an Dansons Leiche vorbei, schleuderte ihn durch den offenen Eingang in eine Düne aus windverwehtem Schnee.
Der Eindringling rappelte sich hoch und stürmte durch den Rauchnebel, direkt auf sie zu. Seine Schulter rammte sich in ihren Magen, und er schleuderte sie gegen die Wand nahe der Haustür, wobei ihr die Luft aus den Lungen gepresst wurde. Ihre abkühlende Axt klirrte gegen die Wand und zerschmetterte die dort hängende Laterne. Das Öl darin spritzte und verteilte Flammen über den Türrahmen.
Bevor Quistix wieder zu Atem kommen konnte, war der Mann bereits über ihr, drückte ihre Arme mit seinen lederbekleideten Knien fest. Sie spuckte ihn durch den dunklen Rauchschleier an, und er erwiderte dies mit einem kraftvollen Schlag in ihren Mund. Sie hustete und knurrte wütend durch blutverschmierte Lippen, während ihre funkelnden Augen sich zu Schlitzen verengten.
„Tot oder lebendig, du kommst mit mir“, brüllte er, verzweifelt versuchend, im wallenden Rauch Luft zu holen.
Quistix starrte unheilverkündend, die Farbe ihrer Iris hellte sich auf, während ihre Wut intensiver wurde.
Er blickte verwirrt nach unten. Dann zuckte und zappelte er, als er die Hitze spürte, die aus dem Saum seiner Hose aufstieg. Seine Haut stand in Flammen, Blasen bildeten sich unter dem Stoff. Instinktiv stieß er sich von der Schmerzquelle weg:
Ihr.
Der Eindringling kämpfte sich hoch, klopfte sich ab, während sie ihm die Beine wegtrat. Er krachte neben ihr zu Boden. Hinter ihm sah sie die Puppe ihres Sohnes,Geoffrey. Sie krabbelte zum Spielzeug, schnappte es sich schnell, um es vor den herannahenden Flammen zu retten. Sie schlug auf den verkohlten Sackleinen-Wyl ein, bis der Rauch sich verzog. Dann spähte sie durch den dichten Qualm nach dem Mörder ihres Sohnes.
Die Haustür stand weit offen, und das verblassende Knirschen von Schritten in der gefrorenen Einöde draußen verriet ihr, dass der Mann floh. Lederzügel knallten gegen Pferdehaut, als sie durch den Türrahmen in die eisige Nachtluft stürmte, geschwärzt von den gasförmigen Schwaden, die aus jeder Öffnung ihres Hauses quollen.
Sie eilte zum Rand des Hügels, der in gefährlichem Gefälle in die dichte Baumreihe darunter abfiel, und erhaschte einen Blick auf den Mann auf seinem Pferd, der die Straße zurück in Richtung der nächsten Stadt,Vrisca, hinunterpreschte.
„Ich finde dich, und ich schlitze dir die Kehle auf!“, schrie sie durch den beißenden Wind, während das Klappern der Hufe in der Ferne verklang.
Sie sank auf ihre splitternden Knie in eine Schneewehe und weinte aus tiefster Seele. Sie schlug ihre Fäuste in den kalten Haufen unter sich und verfluchte die Götter.
Sie spürte etwas in der Wehe, das ihre qualvollen Schreie verstummen ließ: den mit Edelsteinen besetzten Dolch des abscheulichen Eindringlings. Sie starrte auf den Smaragd im Griff, während hinter ihr Flammen laut knackend ihr Heim verschlangen. Sie blickte zurück und dachte an Danson. Sie hielt sich den Mund zu und ging durch die Tür zurück, als Rauch ihre Lungen zerfetzte. Sie konnte nicht zulassen, dass das Feuer ihren Sohn verschlang.
Einmal im Inferno, legte sie die rußige Wyl-Puppe auf Dansons leblosen Körper und trug beide hinaus. Sie sah weg, brennende Tränen fluteten ihre Augen, als sein schlaffer Hals den Kopf bei jedem Schritt hin und her wackeln ließ. Sie bettete sie auf eine unberührte Schneedecke, strich die blutgetränkten Locken aus seinen leeren Augen und stürmte zurück ins Haus.
Sie galoppierte durch den schwarzen Qualm zur Speisekammer, schlug sprudelnde Gläser und verkohltes Trockenfleisch beiseite. Von den Regalen dahinter schnappte sie sich ihr wertvolles Familienerbe: Ein dickes Buch, eingewickelt in weiches Leder. Als sie sich zum Gehen wandte, stürzte ein brennender Balken herab und zerschmetterte den Inhalt der Speisekammer.
Sie griff nach dem schweren Pelzmantel über einem Stuhl und floh, verließ sich ganz auf ihr Gefühl, um den Ausgang zu finden. Sie schlug nach den Flammen, beobachtete, wie sie harmlos über ihr elfisches Fleisch tanzten. Als sie die Schwelle überschritt, krachte ein weiterer Deckenbalken nahe dem Eingang herunter und sandte glühende Funken wie Glühwürmchen in den Nachthimmel.
Draußen sah sie zu, wie wütende Flammen die Reste ihrer brüchigen Hütte verschlangen. Sie krabbelte durch den Schnee zu Danson und zog ihn auf ihren Schoß, kuschelte seinen kalten Körper an ihre Brust. Sie riss ein Stück seines olivfarbenen Kittels ab, als Erinnerung an das, was sie verloren hatte.
Sie wiegte ihren kleinen Jungen, hielt den Stofffetzen an ihre zitternden Lippen. Der Stoff konnte ihre herzzerreißenden Schreie des Schmerzes, die in die Nacht hallten, nicht dämpfen. Sie starrte mit glasigen Augen zu den Monden empor. Sie suchte sie verzweifelt zwischen gutturalen Schmerzensschreien ab. Sie starrte in den weiten Himmel in der Hoffnung, auch nur einen flüchtigen Blick auf Dansons Gesicht zu erhaschen, der sie vom Ätherischen Sanktum aus anblickte.
Sie sah nichts.
Nichts als schwarze Wolken und frischen Schneefall. Als sie keine Schreie mehr in ihrem zitternden Körper hatte, strich sie über Dansons verfilzte Locken und sang traurig. Es war ein Wiegenlied, das sie ihm als Baby oft gesungen hatte.
Du bist die Welt für mich,
In meinen Armen oder jenseits des Meers.
Wo immer wir auch sein mögen,
Mein Herz wird dein Zuhause sein.
Mein Liebling, du bist frei.
Mein Baby, wirst du immer sein.
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Zum Weiden-Whiskey, Desdemona, Willowdale


„Zahl!“, rief Vervaine über die Menge, als die Silbermünze sich überschlug. Sie hämmerte vor Aufregung ihre Fäuste auf den Tisch. Otis fing sie in der Luft und klatschte sie auf den Rücken seiner behaarten Hand. Er zog die Finger weg, um den Kopf von Foros,Gott des Glücks, auf der Vorderseite enthüllt zu sehen. Vervaine stöhnte und zahlte ihm ein Goldstück aus dem Beutel an ihrer Hüfte. 
„Ah, Foros begünstigt einen ehrenhaften Hexenmeister!“ Grinsend und selbstgefällig hielt Otis einen Finger hoch und wedelte damit zur Bardame, um mehr Bier zu bestellen.
„Du wärst einZauberer, keinHexenmeister.“ Vervaine klopfte mit ihrem Finger gegen den splitternden Donik-Tisch. „Und selbst dann hast du weder die Intelligenznoch die Hingabe, einer zu werden. Und seien wir ehrlich, du bist zu geizig, um für die Ausbildungzu bezahlen.“
Otis lachte laut über den Seitenhieb und wiegte sich so heftig auf seinem Stuhl, dass er versehentlich den Zwergen-Patrouillier an der Theke hinter sich anrempelte. Heute Abend war die sonst so langweilige Taverne neben dem Gasthaus voll mit der arbeitenden Unterschicht von Willowdale.
Vervaine ließ die Schultern hängen, damit ihr rubinroter Kapuzenmantel die Narben auf ihrem elfischen Gesicht besser verbarg. In ihrem eleganten rabenschwarzen Kleid und roten Umhang stach sie unter dem Meer aus schäbigen, zerschlissenen Lumpen hervor.
Eine kräftige barbarische Bardame stapfte zu ihrem Tisch. Sie musterte die anderen Gäste, die ihre Aufmerksamkeit erforderten, und setzte Otis’ Bier ab, wobei das dicke Glas in ihrer riesigen Hand winzig wirkte.
„Danke, guter Herr… gnädige Frau! Ich meinte—“ 
Die Barbarin musterte Otis mit ihren sturmgrauen Augen. Er öffnete den Mund und deutete auf die dunkle, wirre Oberlippenbehaarung der Frau, schien aber keine Worte hervorzubringen. Sie brummte und drehte sich zum Gehen um, wobei sie Otis fast mit ihrem schokoladenbraunen Zopf ins Gesicht peitschte. 
„Reizend, wie immer“, sagte Vervaine, als die abgehärmte Frau davonstapfte. Dann nahm sie sich einen Schluck aus seinem Krug.
Otis grinste breit und entriss ihr den Krug. „Wyls sind für zwei Dinge bekannt: unbestreitbarenCharme“, er wackelte mit seine Zeige- und Mittelfingerballen, „und Liebeskünste. Wofür wirnichtbekannt sind, ist unsereGroßzügigkeit.“ Erzog das Glas zurück. „Hol dir dein eigenes.“
„Ach, als ob, du schwafelnder Idiot. Du hast gerade unsere Bardame vertrieben.“ Vervaine wischte sich den Schaum von der Lippe. Ihr Lächeln erstarb, als sie drei Menschen an der Theke bemerkte, die ihre Brandnarben anstarrten. Sie verbarg sich diskret unter ihrem Umhang.
„Eine Wilde, die da.“ Otis deutete auf eine andere barbarische Bardame, die sich am Nebentisch bückte, und nahm einen schlampigen Schluck. Bier tropfte herab, perlte aber von dem abweisenden fuchsartigen Fell seines Wyl-Kinns ab. „Wir hatten vor einer Weile in Adum unsere Späßchen. Vor den Bränden, meine ich.“
Vervaine seufzte. „Ich denke, damit werde ich mich verabschieden.“
„Auch gut. Gleich ist es Zeit für das große Ereignis!“ Otis kippte den Rest seines Getränks und schmatzte zufrieden mit seinen schwarzen Lippen.
„Da hast du wohl recht.“ Ihr Ausdruck wurde melancholisch. Otis konnte die Angst vor der Verpflichtung in ihrem entstellten Gesicht lesen.
„Liebes, ich sollte das eigentlich nicht tun. Es ist skandalös, aber ich hasse es, dich so niedergeschlagen zu sehen. Ich werde dir vielleicht mein größtesGeheimnis anvertrauen, aber du musstschwören, es keinemMenschen zu verraten!“
Vervaine spottete, doch dann, von Neugier gepackt, nickte sie. Otis streckte die Hand aus und zeigte ihr die Goldmünze, die er geworfen hatte, gebettet in seiner bebüschelten Handfläche. Das Gesicht von Foros  schimmerte im Kerzenlicht.
Er drehte sie um. Die andere Seite war identisch.
„Du kleiner Schlingel!“
„Dieses Ding hat mir über die Jahre ein kleines Vermögen eingebracht.“ Otis steckte es ein und gab Vervaine den ungerechtfertigt gewonnenen Betrag mit einem Zwinkern zurück.
„Dein Geheimnis ist sicher. Allerdings könnte dich diese Art von gieriger Wyl-Dummheit eines Tages das Leben kosten.“ Vervaine stand auf und glättete ihr Kleid.
„Lasst uns an diesem ach so wichtigen Gipfel teilnehmen.“ Seine Stimme triefte vor Sarkasmus. „Deine Schwester zieht wirklich die ganze Aufmerksamkeit der Insel auf sich, nicht wahr?“
„Oh ja. Diese Münze wird nicht das einzige Doppelgesicht sein, das wir heute zu sehen bekommen.“

      [image: ]„Destoria hat nicht genug Holz, um das eisige Blut dieser Frau zu erwärmen“, flüsterte Zacharius und fächelte sich mit dem Kragen seines karamellfarbenen Satinhemdes Luft zu. Der Wyl widerstand dem Drang, wie ein einfacher Bürger zu hecheln, und suchte
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